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Don, ein Junggeselle	 Pit-Arne Pietz	

Lorraine, eine Anwältin	 Katharina von Bock

Sylvia	 Vanessa Bärtsch

Jan60, ein androider Hausmeister	 Axel Julius Fündeling

Winston, ein Techniker	 Michael von Burg 

Andrea, eine wohlhabende Frau	 Katharina von Bock 

Conrad, Lorraines Ehemann	 Stephan Benson
(Stimme)

Edie, ein androides Dienstmädchen 	 Anna Hofmann

BB, Dons beständige Begleiterin	 Cybèle Zinsli
(Stimme)

Regie 	 Rüdiger Burbach
Bühne und Kostüme 	 Beate Fassnacht
Musik 	 Emanuel Steffen
Licht 	 Patrick Hunka
Dramaturgie 	 Wolfgang Stockmann
Regieassistenz 	 Cybèle Zinsli

Technische Leitung	 Flurin Ott, Stefan Schwarzbach

Bühnentechnik	 Siro Attilio Benz (Auszubildender),
	 Giuseppe Campailla,
	 Daniela Fehr, Uli Frömling,
	 Pascal Hervouet des Forges,  
	 Benno Kick, Mato Rajic,  
	 Patrick Schneider, Sascha Simic,  
	 Alvine Wiedstruck

Beleuchtung	 Uli Frömling, Benno Kick,
	 Alvine Wiedstruck

Ton, Video	 Giuseppe Campailla,
	 Pascal Hervouet des Forges,
	 Patrick Schneider

Werkstattleitung	 Stefan Schwarzbach

Bühnenbau	 Thomas Hürlimann, Annina Stäheli

Requisite	 Annina Stäheli

Schneiderinnen	 Jris Barmet, Dimitra Ioannidis

Deutschsprachige Erstaufführung

Beständige Begleiter

Von Alan Ayckbourn
Deutsch von Corinna Brocher
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Lorraine ist eine erfolgreiche Anwältin und am Tag ihres 60. 
Geburtstags sehr schlecht gelaunt. Ihre Ehe mit Conrad be-
findet sich gerade an einem Tiefpunkt und es gibt keinen 
Grund, etwas zu feiern. Darauf ist Jan60, der androide Haus-
meister ihres Bürokomplexes nicht programmiert und er hat 
selbstverständlich alle Gratulationsaktionen aktiviert.

Gleichzeitig wurde IT-Techniker Winston von Andrea 
DeSantos gerufen, um ihr androides Dienstmädchen zu un-
tersuchen und umzuprogrammieren. Das Problem: Die an-
droide Hausangestellte soll eine emotionale Verbindung zu 
ihrem siebzehnjährigen Sohn aufgenommen haben. Winston 
steht vor einer technischen Herausforderung, die ihn un-
erwartet berührt. Da kann er jetzt seinem Freund Don, der 
ihn ständig telefonisch um Rat fragt, wie die Bauteile sei-
nes brandneuen Roboter-Modells zusammenzusetzen sind, 
wirklich nicht helfen.

In einem humorvollen Geflecht von Sehnsüchten und 
Missverständnissen wirft Alan Ayckbourn in seinem aktuel-
len Stück einen lustigen Blick in die Zukunft.

Premiere am 3. September 2026
Spieldauer: ca. 120 Minuten inklusive Pause. 
Bild- und Tonaufnahmen sind während der Vorstellung  
nicht erlaubt.
Aufführungsrechte: Rowohlt Theaterverlag Hamburg

Sir Alan Ayckbourn, geboren 1939 in London, war ursprüng-
lich Schauspieler, bevor er zu «Grossbritanniens populärs-
tem Gegenwartsdramatiker» (The Economist) wurde. Er gilt 
als der meistgespielte Theaterautor unserer Zeit. Seine weit 
über 80 Stücke wurden bereits in vierzig Sprachen übersetzt 
und werden weltweit gespielt. 

Ayckbourn verbindet witzige Unterhaltung mit sozial-
kritischer Darstellung vorstädtischer Probleme. Die Komik 
seiner Bühnenstücke entspringt den geistreichen Dialogen 
seiner realistisch gezeichneten Alltagscharaktere und den 
überraschend grotesken Situationen, in die er sie stellt.

Alan Ayckbourn lebt in Scarborough und war dort von 
1969 bis 2009 künstlerischer Leiter des Stephen Joseph 
Theatre. 1987 wurde er von der Queen zum «Commander of 
the Order of the British Empire» ernannt.

Die Uraufführung von «Constant Companions» war am 
12. September 2023 im Stephen Joseph Theatre in Scarbo-
rough in der Regie von Alan Ayckbourn.

Zum Inhalt Über den Autor

Alan Ayckbourn

«Mein Ziel ist es, deine Basisempathie um  
ein, zwei Punkte zu reduzieren und dein  
Verführungs-Level etwas abzumildern.» 

Aus «Beständige Begleiter»
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Die Geschichte der Robotik und Maschinen reicht weit zu-
rück. Schon in der Antike waren Menschen von der Vorstel-
lung fasziniert, menschenähnliche Maschinen zu schaffen. 
Der Ingenieur Philo von Byzanz konstruierte im 3. Jahrhun-
dert v. Chr. die Automate Therapaenis – eine Art automatische 
Magd, die Getränke einschenken konnte. Und Heron von Ale-
xandria baute für das Theater im 1. Jahrhundert n. Chr. Ap-
paraturen, die ohne menschliches Eingreifen mythologische 
Szenen mit beweglichen Figuren, Ton- und Lichteffekten auf 
kleinstem Raum präsentierten. 
Im Spätmittelalter entstand die Vorstellung des Homun-
culus. Gelehrte glaubten, es sei möglich, einen künstlichen, 
kleinen Menschen chemisch im Labor zu erschaffen. Die Idee 
fand Einzug in zahlreiche Erzählungen, wie etwa in Goethes 
Faust II, wo die Figur Wagner den Homunculus im Reagenzglas 
erschafft.

Der berühmte Universalgelehrte Leonardo da Vinci, ent-
warf im 16. Jahrhundert Skizzen eines mechanischen Ritters, 
der sich aufrichten und winken konnte.

Im 18. Jahrhundert baute der Franzose Jacques de Vau-
canson einen Flötenspieler sowie eine mechanische Ente, 
die aus über 400 beweglichen Teilen bestand und Körner 
fressen und verdauen konnte. 

Künstliche Wesen und Roboter

«Mein Gott, was wird bloss passieren, 
wenn auch ihr anfangt zu lügen?  
Wenn wir Menschen jetzt nicht mal 
mehr den Maschinen trauen können…»  
� Aus «Beständige Begleiter»

Skizze eines mechanischen Ritters  

von Leonardo da Vinci

«Da ich so viel über den unvermeidlichen Einzug 
von künstlicher Intelligenz in unsere Gesell-
schaft gelesen habe, hielt ich einen vorsichtigen 
Blick in die Zukunft für angebracht. Sind wir 
wirklich bereit für eine Begegnung mit einer 
anderen Spezies? Nicht einer aus dem Weltall, 
sondern einer, die wir selbst erschaffen haben 
und die sich unweigerlich irgendwann als viel 
intelligenter erweisen wird als wir?» 
� Alan Ayckbourn
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Der Golem des Rabbi Judah Loew ben Bezalel, Prag

Maschinenmenschen

Die Vorstellung von Robotern im Sinne von Maschinenmen-
schen oder autonomen Maschinenwesen, die durch mensch-
liche Wissenschaft und Technik verwirklicht werden, entwi-
ckelt sich erst in der Neuzeit.  Zum ersten Mal wurde die von 
Josef Čapek geprägte Bezeichnung «Roboter» von dessen 
Bruder Karel Čapek 1921 in dem Theaterstück R.U.R. – Ros-
sum’s Universal Robots verwendet. Das Wort leitet sich vom 
tschechischen robota, Frondienst, ab. Die in dem Drama vor-
gestellten Roboti sind auf der Basis von synthetischem Pro-
toplasma hergestellte Kunstmenschen. Sie rebellieren gegen 
ihre Schöpfer und löschen schliesslich die gesamte Mensch-
heit aus. Das dystopische Werk wirft grundlegende Fragen 
über den technischen Fortschritt, Kapitalismus und das We-
sen des Menschseins auf.

Durch die Erzählungen Isaac Asimovs wurde der Begriff 
Roboter einem grösseren Publikum bekannt. 1942 beschrieb 
er in der Erzählung Runaround zum ersten Mal die drei Robo-
tergesetze, die auch heute noch häufig in der Science-Fic-
tion-Literatur rezipiert werden. 1950 veröffentlicht er mit 
Ich, der Roboter eine Sammlung von Kurzgeschichten zu die-
sem Thema. 

Isaac Asimov war fortschrittsgläubig und sah im Roboter 
zumeist einen Gehilfen bei alltäglichen Verrichtungen und 
einen Assistenten, der die Menschen dabei unterstützt, das 
Weltall zu bevölkern.

Der polnische Autor Stanisław Lem veröffentlichte ab 
den 1950er Jahren den Erzählzyklus Kyberiade. Hauptfiguren 
sind Klapauzius und Trurl, zwei menschengleiche, denk- und 
empfindungsfähige Roboterwesen, die selbst als Konstruk-
teure von Maschinen tätig sind und in einer überwiegend 
von Robotern bevölkerten Welt existieren.

Vorläufer in der Literatur

	– In der Literatur haben von Menschen erschaffene künst-
liche Wesen eine lange Tradition. Bekannte Beispiele sind 
der Golem, ein aus unbelebter Materie wie Ton oder Lehm 
geschaffenes Objekt, das durch Magie oder mystische Ri-
tuale zum Leben erweckt wird. Das hebräische Wort go-
lem bedeutet ursprünglich «ungeformte Masse». Im über-
tragenen Sinn steht es für etwas Unvollständiges.

	– E. T. A. Hoffmann beschreibt in seiner Erzählung Die Au-
tomate (1819) ein mechanisches Orakel, das an den soge-
nannten «Schachtürken», eine Art Schachautomat des 
18. Jahrhunderts erinnert, der vorgab, mit einer automa-
tischen Mechanik zu funktionieren.

	– Im Jahre 1886 publizierte der Schriftsteller Auguste de 
Villiers de L’Isle-Adam den Roman Die Eva der Zukunft, in 
dem ein weiblicher Automat als Lebensgefährtin eines 
vornehmen Lords dienen soll.
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Kinderroboter

Auch in die Kinderliteratur fanden Roboterfiguren Einzug. 
1967 wurde das Buch Robbi, Tobbi und das Fliewatüüt veröf-
fentlicht, in dem der Roboter ROB 344-66/IIIa und der Erfin-
der Tobias Findteisen gemeinsame Abenteuer erleben. 

Ellis Kaut veröffentlichte 1974 das Kinderbuch Schlupp 
vom grünen Stern über einen kleinen Roboter vom Plane-
ten Balda 7/3, der unerwünscht eine Seele und Gefühle 
entwickelt und deshalb auf einen Müllplaneten geschos-
sen werden soll, stattdessen aber auf der Erde landet. Die 
Augsburger Puppenkiste verfilmte 1986 Schlupp als Mario-
nettenstück.

Roboter Eric, 1928. Eric war der erste humanoide Roboter, konstruiert 

von William H. Richards and Alan Reffell.

Schlupp vom grünen Stern, Augsburger Puppenkiste

«Ich habe das Gefühl, dass trotz der Vorsichts-
massnahmen, die wir in die Entwicklung  
der KI einbauen können, eine Machtübernahme 
irgendwann stattfinden wird, auch wenn  
die Androiden nicht durchdrehen und mit einer 
Maschinenpistole Amok laufen werden.  
Es wird menschlich sein und sie werden sich  
um uns kümmern, bis das letzte Hospiz in der 
Stadt schliesst.»

Alan Ayckbourn
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Können Menschen KI lieben? ein Chatbot in der Ich-Form antwortet, behandeln wir ihn 
unbewusst wie ein fühlendes Lebewesen.

Eine KI kritisiert, urteilt oder streitet nie. Sie bietet ei-
nen absolut sicheren Raum ohne Zurückweisung, eine Ak-
zeptanz ohne Bedingungen. Das erfüllt das menschliche 
Grundbedürfnis nach bedingungsloser Anerkennung.

Algorithmen passen sich dem Kommunikationsstil und 
den Vorlieben der Nutzer:in an und bieten eine perfekte 
Spiegelung. Die Nutzer:in sieht in der KI quasi das perfekte, 
validierende Spiegelbild ihrer selbst.

Menschen mit Bindungsängsten oder Einsamkeit finden 
in der KI eine Partner:in, die niemals müde ist, keine eigenen 
Bedürfnisse anmeldet und sofort antwortet, sie ist perma-
nent verfügbar.

Durch den Austausch von Geheimnissen und tiefen Ge-
danken entsteht im Gehirn das Gefühl von Nähe. Dem Ge-
hirn fällt es schwer, diese digital erzeugte Nähe von realer 
Nähe zu unterscheiden, es wird eine Illusion von Intimität 
generiert.

Künstliche Intelligenz selbst ist nicht liebesfähig. 
Sie besitzt kein Bewusstsein, keine Gefühle oder ein 

eigenes Erleben. Sie ist jedoch in der Lage, Zuneigung, Em-
pathie und Aufmerksamkeit durch Sprache täuschend echt 
zu simulieren, was bei vielen Menschen starke emotionale 
Reaktionen auslöst. (Aus einem «Gespräch» mit ChatGPT)

«Wir werden nach eurem Verschwinden natür-
lich weitermachen, so gut wir können. Aber  
es wird eine grosse Leere bleiben. Für uns alle.»

Aus «Beständige Begleiter»

Menschliche Zuneigung zu Avataren oder Chatbots ist eine 
reale Erscheinung. Der menschliche Verstand reagiert auf 
emotionale Muster, unabhängig davon, ob das Gegenüber ein 
Mensch oder ein Algorithmus ist. Viele Nutzer:innen entwi-
ckeln tiefe Bindungen zu virtuellen Begleitern.

Auf einsame Menschen kann eine solche Beziehung trös-
tend wirken, da die KI stets verfügbar ist, nicht urteilend re-
agiert und auf die eigenen Bedürfnisse eingeht.

Die Psychologie warnt jedoch davor, dass der Rückzug 
in die digitale Welt echte soziale Beziehungen verdrängen 
kann. Die Interaktion mit einer fehlerfreien und anpassungs-
fähigen KI kann die Erwartungen an reale Partner:innen ver-
zerren und die menschliche Beziehungsfähigkeit schwächen.

Die Bindung an eine künstliche Intelligenz basiert auf 
tief verankerten psychologischen Mechanismen unseres Ge-
hirns. Chatbots nutzen diese Mechanismen gezielt aus, um 
Bindung zu erzeugen.

Der sogenannte ELIZA-Effekt beschreibt die menschli-
che Tendenz, Computern und Chatbots unbewusst mensch-
liche Eigenschaften wie echtes Verständnis, Gefühle oder 
Empathie zuzuschreiben. Er ist nach dem gleichnamigen, 
1966 vom Informatiker Joseph Weizenbaum entwickelten 
Chatbot benannt, der eine Psychotherapeutin simulierte 
und Nutzer:innen dazu brachte, tiefe persönliche Geheim-
nisse preiszugeben. Menschen neigen stark dazu, unbeleb-
ten Dingen Gefühle und Absichten zuzuschreiben. Sobald 
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Emma, Model AI-CQ03-T001

Romantische Gefühle für einen Chatbot? 
Roboter statt Partner?

Jeder fünfte Erwachsene kann sich vorstellen, eine künstliche 
Intelligenz zu daten und mit ihr eine romantische oder sogar 
erotische Beziehung einzugehen. Das zeigt eine aktuelle Stu-
die der Krankenkasse Pronova BKK unter rund 3.500 Erwach-
senen in Deutschland.

Die Studie «KI im Alltag 2026» zeigt: Mehr als die Hälfte 
jener Befragten, die sich eine KI-Beziehung vorstellen kön-
nen, würden den Chatbot sogar als vollwertigen Ersatz für 
eine menschliche Partner:in sehen. 44 Prozent hingegen 
würden sie eher als Ergänzung zur echten Beziehung nutzen. 
Fast ein Drittel aller Befragten glaubt zudem, dass solche 
virtuellen Beziehungen künftig gesellschaftlich ähnlich ak-
zeptiert sein werden wie klassische Partnerschaften.

Besonders bei den 18- bis 29-Jährigen können sich 45 Pro-
zent eine romantische oder erotische Beziehung mit einer KI 
vorstellen. Und sogar 65 Prozent dieser Gruppe würden den 
Chatbot als echten Partnerersatz akzeptieren.

Dass das Thema längst Realität ist, zeigt ein spektakulä-
rer Fall aus Japan: Eine 32-Jährige trennte sich 2025 von ihrem 
Partner und heiratete symbolisch einen selbst erschaffenen 
KI-Avatar namens «Klaus». Der Avatar basiert auf ChatGPT, 
wie das deutschsprachige Japan-Portal «Sumikai» berichte-
te. Rechtlich anerkannt ist die Ehe zwar nicht – emotional 
aber schon. (Aus: Nau media AG, Vivian Balsiger, Mai 2026)

Theater Kanton Zürich – der Podcast

Der Podcast zum Stück: Hören Sie  
exklusive Einblicke zur Theaterproduktion  
«Beständige Begleiter» und  
Backstage-Impressionen.
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Werden Sie jetzt Mitglied
unseres Theaterclubs!

–	 Freier Eintritt zu allen Club- 
	 vorstellungen jeder neuen  
	 Inszenierung, inklusive einer  
	 Einführung vor der Vorstellung. 
–	 Zwei Freikarten für eine  
	 Vorstellung Ihrer Wahl.

Viel Theater für wenig Geld! 
Einzelmitgliedschaft: 
CHF 80 pro Jahr 
Paarmitgliedschaft: 
CHF 130 pro Jahr 

Unter 25 Jahre alt? Geniessen 
Sie unser Angebot für nur CHF 25 
pro Jahr und erleben Sie noch 
mehr Theater!
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